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Sonntag, den 3. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, I. Mai. „Patrie“ dementirt die 
Mittheilung der Wiener „Debatte“, daß gegen» 
wärtig über die Aufſtellung von Kriegsſchiffen 
in den kretenſiſchen Gewäſſern zwiſchen den Weſt⸗ 
mächten und der Türkei unterhandelt werde; 
„Patrie“ glaubt, daß es ſich bei den Verhand⸗ 
lungen nur darum handle, die Bedingungen feſt⸗ 
zuſtellen, unter welchen die aus Kreta nach 
Griechenland geflüchteten Greiſe, Frauen und 
Kinder in die Heimath zurückgeführt werden 
können; eine Vereinbarung über dieſe Frage ſei 
aller Wahrſcheinlichkeit nach nahe bevorſtehend. 
— Daſſeibe Blatt dementirt die Behauptung des 
„Memorial diplomatique“, daß ſich zwiſchen Heſ⸗ 
ſen und Preußen Schwierigkeiten wegen des 
Beſatzungsrechts in Mainz erhoben hätten. — 
„Conſtitutionnel“ dementirt die Zeitungsangaben, 
nach welchen in jüngſter Zeit Zerwürfniſſe zwi⸗ 
ſchen dem Staatsminiſter Rouher und dem 
Marſchall Niel eingetreten ſein ſollen. Der 
Kriegsminiſter habe, ſo meldet das genannte 
Blatt weiter, in der Budgetkommiſſion nur die 
Bewilligung derjenigen Mittel verlangt, welche 
erforderlich ſeien, um die Rüſtungen Frankreichs 
auf derſelben Höhe zu erhalteu wie diejenigen 
der benachbarten Mächte; der Staats miniſter 
habe dieſe Nothwendigkeit auch keineswegs be— 
ſtritten; überhaupt ſei zwiſchen beiden Miniſtern 
kein Wort gefallen, welches ſchließen laſſe, daß 
der Frieden Europas irgend wie gefährdet ſei. 
Wien, 1. April. Die „Wiener Abendpoſt“ 
vernimmt, daß der rumäniſche Miniſter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten an die Vertreter ſämmt⸗ 
licher europäiſcher Mächte in Bukareſt eine Note 
gerichtet habe, welche die Judenverfolgungen 
wiederholt in Abrede ſtellt und gleichzeitig einen 
tadelnden Hinweis auf die Thätigkeit des öſter⸗ 
reichiſchen Generalkonſuls in Jaſſy enthält. In 
Folge hiervon habe, fügt die „Abendpoſt“ hinzu, 
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der öſterreichiſche Generalkonſul in Bukareſt eine 
energiſche Note an den Miniſter Bratiano geriche 
tet, in welcher die Indenverfelgungen in den bes 
ſtimmteſten Ausdrücken konſtatirt und die An- 
griffe auf den öſterreichiſchen Generalkonſul in 
Jaſſy zurückgewieſen werden. Außerdem fordert 
der Vertreter Oeſterreichs volle Schadloshaltung 
der von den Verfolgungen betroffenen öſterreichi— 
ſchen Unterthanen. 

London, IJ. Mai. Dem „Globe“ zufolge 
wird das Miniſterium Disraeli in Folge der 
Annahme der erſten Gladſtone'ſchen Reſolution 
weder abdanken noch zu einer Auflöſung des 
Parlaments ſchreiten. Das offiziöſe Blatt mel⸗ 
det gleichzeitig, daß Disraeli nach Osborne zur 
Königin abgereiſt ſei. 


Norddentſcher Reichstag. 

Berlin. Die „Prov.⸗Korr.“ erklärt, daß der Re⸗ 
gierung, die einen tieferen Zwieſpalt mit der Reichs- 
vertretung vermeiden wollte, nichts übrig blieb, als 
die beabſichtigten Arbeiten für die Marine für jetzt 
aufzugeben. Das miniſterielle Blatt fügt hinzu: 
„Indem die Bundesregierung dieſes Ergebniß der 
Reichstagsverhandlungen tief beklagt, giebt ſie die 
Hoffnung nicht auf, daß der Reichstag bei erneuter 
Berathung vor Allem dem nationalen Bedürfniſſe 
Anerkennung und Befriedigung zu verſchaffen bedacht 
ſein werde.“ 


Zollverein und Zollparlament. 

Berlin. Die nationalliberale „B. A. C.“ berich⸗ 
tet über Vorgänge im Zollparlament, wie folgt: 
Bei der Konſtituirung der Abtheilungen hat die 
liberale Seite den Sieg davon getragen; unr in zwei 
Abtheilungen ſind konſervative Mitglieder zu Vor⸗ 
ſitzenden gewählt, Graf Stolberg und General v. 
Moltke, in den 5 anderen: Bluntſchli, v. Forckenbeck, 
Dr. Löwe, Graf Schwerin und Tweſten. Im Plenum 
hat dagegen die rechte Seite an dritter Stelle ihren 


Kandidaten durchgeſetzt. Gegen Dr. Simſon war kein 
Gegenkandidat aufgeſtellt: nur 30 leere Zettel bekun⸗ 
deten eine Demonſtration derer, die ſich nicht entſchlie— 
ßen konnten, ihm ihre Stimmen zu geben. Auch ges 
gen den bairiſchen Miniſterpräſidenten Fürſten Ho- 
henlohe ſtimmten nur 59 Mitglieder für den reak— 
tionären bairiſchen Reichsrath Frhr. v. Thüngen. 
Den dritten Präſidenten nahmen beide Seiten des 
Hauſes für ſich in Anſpruch, die Liberalen um ſo 
mehr, da der Fürſt Hohenlohe nach hieſiger 
Unterſcheidung ohne Zweifel eher der Rechten als der 
Linken zuzuzählen. Gegen den Herzog v. Ujeſt wurde 
außerdem eingewendet, daß man nicht wohl zwei 
Mitglieder der Familie Hohenlohe in das Präſidium 
wählen könne. Derſelbe erreichte indeſſen im zweiten 
Wahlgange die abſolute Majorität gegen Frhr. v. 
Roggenbach, da die ſüddeutſchen Ultramontanen, 
Demokraten und Partikulariſten von dem reaktionä⸗ 
ren würtembergiſchen Miniſter a. D. Frhr. von 
Neurath auf den Herzog v. Ujeſt übergingen. Es 
ist gewiß bezeichnend, daß die heftigſten Gegner Preu⸗ 
ßens, einſchließlich der Demokraten, ſich lieber mit den 
preußiſchen Konſervativen vereinigen, als mit den 
Liberalen; auf der Seite der letzteren liegt einmal 
die nationale Einheit, deren Bekämpfung das Band 
für die verſchiedenartigen Elemente der ſüddeutſchen 
Oppoſition bildet. Die würtembergiſche Volkspartei 
demonſtrirte weiter, indem ſie ſich von dem königli⸗ 
chen Diner im Schloſſe fern hielt. — Die nationalen 
Abgeordneten aus Baden und Heſſen wünſchen durch 
den Antrag auf eine Adreſſe eine politiſche Diskuſſion 
herbeizuführen, welche fie neben den Zoll- und Steu⸗ 
erfragen für nothwendig erachten. Es iſt geſtern in 
der nationalliberalen Fraktion noch zu keiner defini⸗ 
tiven Entſcheidung gekommen; heute Abend wird aber 
wahrſcheinlich die Einbringung einer Adreſſe beſchloſ—⸗ 
ſen werden. 

— Der Antrag auf eine Adreſſe iſt erſt am 30. 
April, Abends, von der national- liberalen Fraktion 
endgültig beſchloſſen worden. Derſelbe wurde beſon⸗ 


Zur Diätenfrage. 


Unſere Leſer wiſſen es, daß die Frage über die 
Zahlung von Diäten an die Mitglieder des nord⸗ 
deutſchen Reichstages in dieſem auch in ſeiner zeitigen 
Sitzung zur Debatte kam und die Majorität ſich nicht 
für Diätenzahlung erklärte. Damit iſt die Frage 
keineswegs erledigt, ſondern kommt nothwendiger 
Weiſe über kurz oder lang wieder auf die Tagesord⸗ 
nung. 

Zur Orientirung unſrer Leſer über dieſe Frage 
machen wir dieſelben auf die Auslaſſung eines Kon⸗ 
ſervativen, der ſich kurzweg „Civis“ nennt, über die 
Nothwendigkeit der Diätenzahlung aufmerkſam, wel⸗ 
che zuerſt in der Spener'ſchen Zeitung, jetzt als 
Broſchüre unter dem Titel „Ueber die Diäten“ er⸗ 
ſchienen iſt. Sehr treffend bemerkt er, daß der mit 
allen Kräften anzuſtrebende Beitritt Süddeutſchlands 
zum norddeulſchen Bunde, alſo die Einberufung eines 
gemeinſamen Deutſchen Reichstags ohne Zahlung 
von Diäten unausführbar iſt. Ich halte es, ſo ſagt 
der Verf. jener Broſchüre, geradezu für unmöglich, 


die Mitglieder aus ganz Deutſchland, auch aus dem 
billigen Gulden-Lande, hierher nach Berlin zuſammen⸗ 
kommen ſollen, die Diätenloſigkeit wird feſtgehalten 
werden können. Eines Ihrer (d. Red. d. Spen. Ztg.), 
Hauptargumente für dieſelbe nämlich, daß die „Selbſt⸗ 
verwaltung öffentlicher Aemter ſich gerade in deren 
unentgeltlicher Uebernahme darſtelle“, paßt, wie mich 
dünkt, eben nur auf „ſtädtiſche, Gemeinde- und 
andere Corporations-Aemter“, die im Weſentlichen 
an Ort und Stelle abgemacht werden können, 
deren Abmachung ſomit nicht den ganzen Menſchen 
in Auſpruch nimmt, ſondern ihm daneben noch 
Zeit läßt, ſeine eigenen Geſchäfte zu betreiben. 
Für alle in Berlin ſelbſt wohnhaften Mitglie- 
der des Reichstages ſomit ließe ſich die Diätenloſigkeit 
auf Grund jenes Principes allenfalls gutheißen, wenn 
nicht andere Gründe gegen einen Ausſchluß derſelben 
von der allgemeinen Norm einträten. Für die außer⸗ 
halb Berlins wohnhaften Mitglieder aber iſt die 
Uebernahme eines Mandats, welches ſie mehrere 
Jahre hindurch verpflichtet, ohne ‚jegliche Entſchädi⸗ 
gung 1) einige Monate hier, in dem theuren Berlin 


in Ruhe zu laſſen, eine übermäßige Zumuthung, 
der ſich auf die Dauer die Mitglieder, aus Süd⸗ 
deutſchland zumal, nicht werden fügen können. Wir 
ſehen ſchon jetzt, daß der Weimar'ſche Landtag die 
Zulaſſung von Diäten beantragt; mit der Zeit wird 
man ſich eben wieder dazu bequemen müſſen. 

Wenn ich ſomit Ihr erſtes Hauptargument für 
den Wegfall der Diäten als in ſich unrichtig bezeich⸗ 
nen muß, ſo ſteht es mit dem zweiten allerdings. 
etwas anders. Sie behaupten nämlich, und der. 
Abgeordnete Braun führt es ſpeciell aus: „Der 
Reichstag werde dadurch an Kraft, Anſehen und 
wirklichem Einfluß auf die Regierung des 
Staates gewinnen, wenn die hohe Ariſtokratie, 
welcher der Diätenbezug aufs Aeußerſte widerſtrebt, 
und die ſich aus einem Diätenreichstag zurückziehen 
würde, es ſich nunmehr, wo ihr dies Odium eripart 
bleibt, zur Ehrenſache macht, ſich auch in den Reichs⸗ 
tag wählen zu laſſen.“ 

Dieſe Anſchauung hat allerdings vieles für ſich; 
indeſſen man hüte ſich, darauf zu viel Gewicht zu 
legen, und für eine Hoffnung, die ſich möglicher 
Weiſe als eine erhebliche Täuſchung erweiſen 


Daß einem ſolchen Reichstage gegenüber, zu welchem 


8 zuzubringen und 2) ihre Geſchäfte mittlerweile ganz 


Ki 


u. 


ders von Mitgliedern aus Baden und Heſſen-Darm⸗ 


fiadt befürwortet, während die bairiſchen Liberalen 
zum Theil eine zurückhaltende Stellung für ange⸗ 
meſſen hielten. 

— . —.. .. — 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 1. Mai. Eine Correſpondenz der „Allg. 
Ztg“ aus Braunſchweig will wiſſen, daß außer den 
ſeit Jahrhunderten vereinbarten, beſtehenden Haus⸗ 
geſetzen der Erbineinanderfolge der welfiſchen Linien 
auch noch neueſte ſtaatsrechtliche Erbverträge zwiſchen 
König Georg y und Herzog Wilhelm abgeſchloſſen 
ſind, die über die Succeſſion des Königs von Han⸗ 
nover in Braunſchweig auch nicht den geringſten Zwei⸗ 
fel aufkommen laſſen. Wir wiſſen nicht, wann dies 
geſchehen ſein ſoll. Etwa nach 18662. Die Erbver⸗ 
träge der regierenden Häuſer von Braunſchweig und 
Hannover hatten den Zweck, zu bewirken, daß, wenn 
die Dynaſtie eines der beiden Länder ausſterbe, beide 
Länder unter derſelben Dynaſtie zuſammenblieben. 
Der Correſpondent macht zwar die witzige Bemerkung: 
„Erbberechtigt können nur Perſonen, niemals Sachen 
ſein; „ich kann meinem Tiſche nicht meine Fußbank 
vermachen.“ Aber ein Witz beweiſt nichts. Ein Er⸗ 
blaſſer kann ſehr wohl beſtimmen, daß Tiſch und 
Fußbank nicht verſchiedene Herren haben ſollen. Der 
Streit wird ſich auflöſen in die Frage: Sind die 
Länder der Dynaſtien oder die Dynaſtien der Län⸗ 


der wegen da? Der ganze Zug der Zeit geht nach 


der letzteren Auffaſſung und das Wohl Braunſchweigs 
erfordert, daß es, gemäß den alten Erbverträgen, ſo⸗ 
bald ſeine Herrſcherlinie ausſtirbt, mit Hannover un⸗ 
ter demſelben Scepter vereinigt werde. Das kann 
aber nur geſchehen, wenn entweder die hannoverſchen 
Welfen auch in Hannover reſtituirt werden, und dann 
zugleich in Braunſchweig regieren, oder aber wenn 
Preußen beide Länder beherrſcht. An Erſteres iſt 
nicht zu denken, alſo nur an Letzteres. Uebrigens 
wird die preußiſche Regierung wohl thun, ſich nicht 
auf Erbrechts⸗Deduktionen zu verlaſſen, ſondern fo 
zu regieren, daß jede norddeutſche Bevölkerung es für 
ein Glück erkennt, preußiſch zu werden. 

— Nachdem am 3. April d. J. in Poln. Warten: 
berg der Gerichtsſcholz Bruſt „wegen Vernichtung 
liberaler Wahlzettel in ſeiner Eigenſchaft als Wahl⸗ 
vorſteher und Subſtituirung derſelben durch andere, 
die auf den Prinzen Biron lauteten, zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf gleiche Zeit 
verurtheilt worden war, ſtanden am 24. April der 
Förſter Eckert und Lehrer Mücke vor dem hieſigen 
Gerichtshofe unter der Anklage, als Wahlvorſteher 
reſp. Protokollführer die Wahl inſofern gefälſcht zu 
haben, als ſie im Laufe des Tages ein Packet Zettel 
(auf Prinz Biron lautend) in die Urne geworfen und 
dann beliebige Kreuze in die Liſte gemalt haben. 
Das Reſultat der Verhandlung war, daß der x. 


Eckert freigeſprochen, der Lehrer Mücke dagegen zu 
1 Jahr Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf 
1 Jahr verurtheilt worden iſt. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 29. April. Der Pfarrer von Modli⸗ 
borzyce (Regierungsbezirk Lublin) hatte faſt einen 


| vollen Monat vor der Charwoche drei Manuſeripte 


Predigten dem Naczelnik in Janow, Major 
Kaminski, zur Cenſur eingeſendet, allein die Char⸗ 
| woche rückte immer näher, ohne daß dem Pfarrer die 
cenſirten Predigten zugingen. Als nun dieſer den 
Naczelnik um die Erledigung der Angelegenheit bat, 
| erhielt der Prieſter zu feinem ſchmerzlichen Erſtaunen 
durch einen Koſaken den ſchriftlichen Beſcheid: „es 
mangle gegenwärtig dem Naczelnik an Zeit, die um⸗ 
fangreichen Manuſeripte zu prüfen, weshalb die 
| Predigten während der Charwoche zu unterbleiben 
hätten.“ Dieſe, die Willkür des ruſſiſchen Beamten 
offenbar herauskehrende Weiſung mußte leider auch 
befolgt werden, denn hätte der Pfarrer in der Kirche 
auch nur gewagt, ein Wort zu ſprechen, ſo wäre er 
ſofort verhaftet — vielleicht ſogar nach Sibirien 
transportirt worden. Bezeichnend iſt noch, daß 
Major Kaminski, Naczelnik tn Janow, ein Lithauer 
und urſprünglich Katholik iſt, welcher zum Schisma 
übergetreten. — Die Regierung geht mit dem Plane 
um, einen großen Theil der kleinen, in ihrem Wohl⸗ 
ſtande gänzlich herabgekommenen Städte des König⸗ 
reichs die ſtädtiſchen Rechte zu entziehen und ſie in 
Darfgemeinden umzuwandeln. Es heißt ſogar, daß 
mindeſtens ½ der vorhandenen Städte von dieſer 
Maßregel betroffen werden fol. Auch ſollen künftig 
vorzusweiſe ruſſiſche Beamte als ſtädtiſche Bürger⸗ 
meiſter angeſtellt werden. 
Amerika. 

Im Gegenſatze melden die paraguitiſchen Berichte, 
daß die braſilianiſchen Panzerſchiffe, welchen es gelun⸗ 
gen war, Humaita zu paſſiren, durch die bei Nuevo 
Eſtablicemiento errichteten Batterien vollſtändig in 
Schach gehalten werden. Eine von den alliirten Trup⸗ 
pen am 22. März unternommene Rekognoszirung 
habe für dieſelben einen verderhlichen Ausgang ge⸗ 
nommen, indem mehr als 1200 Mann kampfunfähig 
gemacht wurden. 


Provinzielles. 

Aus Culm wird dem „Gr. Geſ.“ Folgendes mit⸗ 
getheilt: Wie die „K. Ztg.“ erfährt, iſt zur Ver⸗ 
waltung des hieſigen Landrathsamtes der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Herr v. Lockſtädt aus Breslau berufen 
worden. — Seit ca. einem Jahre haben wird eine 
Commandite der Graudenzer Irvingianer. Nachdem 
ein „gläubiger“ Klempnergeſell die „Erweckten“ ge⸗ 
ſammelt, iſt ein „Engel“, „Apoſtel“ oder „Prophet“ 
höheren Ranges hier übergeſiedelt, um die „Heerde 
der Gläubigen“ zu weiden; es dauert aber doch recht 
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könnte, ein Princip aufzugeben. Wenn übrigens 


die Herren von der hohen Ariſtokratie in Preußen 
es bisher nicht unter ihrer Würde gehalten haben, 
als Abgeordnete zu den Provinzia llandtagen vier 
Thaler Diäten anzunehmen, wie in aller Welt ſind 
ſie auf einmal ſo feinfühlend geworden, für den 
Reichstag nicht drei Thaler nehmen zu wollen ? 
Das erſcheint nahezu im Lichte einer Marotte. Und 
um einer ſolchen willen alle Diejenigen auszuſchließen, 
die nicht zu der glücklich ſituirten Minorität gehören, 


welche alljährlich einige hundert Thaler auf dem 


Altar des Vaterlandes zum Opfer bringen kann, 
iſt jedenfalls ein mißlich Ding. 

Das dritte Hauptargument, welches jedenfalls 
für die gegenwärtige Entſcheidung der Frage den 
Ausſchtag gegeben hat, iſt die Beſorgniß, mit einem 
ſo demokratiſchen Wahlgeſetze möglicher Weiſe üblen 
Erfahrungen entgegen zu gehen, im Fall eben nicht 
die Wählbarkeit von einem ziemlich hohen Cenſus 
abhängig gemacht wird. Hiergegen könnte man zu⸗ 
nächſt einwenden: nun, wenn Ihr dieſe Beſorgniß 
habt, warum habt Ihr denn dieſes Wahlgeſetz ge⸗ 


a geben? Indeſſen, ein ſolcher Einwand würde faktiſch 


nichts beſagen, das allgemeine gleiche und direkte 
Wahlrecht iſt, leider ſage ich, einmal da, und wird 
ſich ſchwerlich wieder beſeitigen laſſen. Es fragt ſich 
alſo nur: iſt jene Beſorgniß begründet? Da. tritt 
uns denn zunächſt das Faktum entgegen, daß zu dem 
vor Kurzem geſchloſſenen Reichstage ca. 90 Mitglieder 
gehörten, welche Diäten bezogen, da ja außer Preußen 
faſt alle übrigen Regierungen des norddeutſchen 
Bundes Diäten zahlten. Waren denn nun etwa in 
Folge deſſen die Wahlen dieſer außerpreußiſchen 
Mitglieder ſo beſonders radikal ausgefallen? Das 
wird Niemand behaupten können. Wie auch immer 
die Parteien gemiſcht waren, ein Einfluß des Diäten⸗ 
empfangs hat ſich nirgendwo bemerkbar gemacht. 
Man kann nun ſagen: „ja, das war diesmal fo, wo 
das ganze Volk ſich im Weſentlichen mit den Regie⸗ 
rungen in Uebereinſtimmung fühlte, aber wer ſteht 
uns für die Zukunft?“ Nun, in dieſer Frage liegt 
ſchon ihre Beantwortung. Ganz richtig, es kommt 
eben auf die „Uebereinſtimmung des Volkes mit den 
Regierungen“ an. In den Händen einer ſtarken 
Regierung, die dadurch ſtark iſt, daß ſie, wie unſere 
jetzige, ſelbſt den Volkswillen leitet, weil ſie, die 


lange, bis ſich eine wirkliche Gemeinde conſtituirt. 
Bei Ihnen in Graudenz ging dieſes viel ſchneller; es 
ſcheint dort deſſerer Boden dafür vorhanden zu ſein. 
— Das bieſige polniſche Blatt „Nianki“ (Kinderwär⸗ 
terin) band feinen jungen Leſern kürzlich das Ammen 
märchen auf, Thorn, Culm, Graudenz und Danzig 
ſeien polniſche Städte an der Weichſel! — 8 
* Königsberg. Ein beklagenswerthes Unglück ers 
eignete ſich geſtern auf dem Exercierplatz. Der 9 
Hauptmann v. Gersdorff, Compagniechef der 11, 
Comp. 1. Inf.⸗Rgts., ließ zu der heute ſtattfindenden 
Parade feine Compagnie noch eine Repetition aller 
Uebungen durchmachen und zum Schluß einen Angriff 
mit gefälltem Bajonet ausführen. Bei einer unglück⸗ 2 | 
chen Wendung, die er mit dem Pferde vor der 
Front des rechten Flügels machte, und der Eilfertig⸗ 
keit eines Soldaten, wurde ihm bei dieſer Gelegenheit 
mit dem Bajonnet das rechte Auge durchſtochen. Der 
Verunglückte iſt der einzige Officier hier in der Gar⸗ 
nifon mit dem Orden pour le mörite, und in dem 
ſchleswig⸗ holſteinſchen Feldzuge, ſo wie im letzten 
Kriege einer der tüchtigſten Officiere geweſen. — „Zn 2 
der Nacht vom 30. April zum 1. Mai reiten die 
Hexen auf Beſen und Böcken nach dem Blocksberg, a 
um dort mit ihrem Meiſter, dem Teufel, ſich zu er- 
luſtigen — in der Walpurgisnacht! In einer ſolchen 
böſen Nacht, anno domini 1805, iſt der Demokrat, den 
Organiſator der Volkspartei, der Abgeordnete 'r. 
Johann Jacoby in der Stadt der leidigen reinen 
Vernunft geboren“ — fo etwa würde die ir Zei⸗ 
tung ſchreiben, wenn fie berichten ſollte über den 36. 
Geburtstag, den unſer verehrte Mitbürger J. wie 
gewöhnlich und diesmal am Sonnabend den 1. Mai 
im engſten Kreiſe ſeiner Freunde und Verehrer feiern = 
wird, da er feine Frau, keine Kinder um ſich hat, 
in deren Familienkreis er das Feſt begehen könnte. 
Die Ehren- Bürgerkrone hat er ſich ja längſt ver- 
dient, ſogar die Dornenkrone, auf andere Orden 
braucht er nicht zu warten. Wünſchen wir ihm noch 
einige Lebens⸗Luſtren zur Freude für feine Freunde. 
zum Aerger für ſeine Feinde. — „Viel Feind' vi . 
Ehr'!“ ſagten Luther und Napoleon I. Der alte 
Schulrath Dinter aber bemerkte dazu: „der Mann. 
an deſſen einſtigem Grabe man nichts Beſſeres ſagen 
kann als: er hatte keine Feinde, der war eine Null 
im Leben.“ a 
Graudenz, den 29. April (Gr. Gef). Der Um: 
ſicht des Polizeiſergeanten Herzer hat ein hieſiger er 
Kaufmann zu danken, daß ein erheblicher Verluſt von 
ihm abgewendet wurde. H. hörte in einem Schank⸗ 
lokal zufällig, wie ein Arbeitsmann, der ihm als un⸗ 
bemittelt und von keineswegs vorwurfsfreier Vergan⸗ 
genheit bekannt war, eine Geldſumme in Papier un 
wechſeln wollte, um ſie auf die Sparkaſſe zu bringen. 
Er ermittelte, daß der Mann bereits 160 Thlr. dort 
begeben habe, und brachte dies zur Anzeige. Man 
trat dem Manne näher und derſelbe beichtete, daß en | 
das Geld von ſeinem Schwager, einem jungen Hand- 
— —-¼ . — 
Wege weiſend, ihm voraufgeht, hat dies demo⸗ 
kratiſche Wahlgeſetz für die Regierung kaum eine 
andere Gefahr, als etwa gerade die der befürchteten 
entgegengeſetzte, die nämlich, daß die Wahlen zu 
einſeitig für ſie ausfallen. Eine ſchwache 
Regierung dagegen, die dadurch ſchwach iſt, daß fie 
entweder wohlbegründeten Wünſchen des Volkes ſich 
hartnäckig widerſetzt, oder umgekehrt jedem zeitweili⸗ 
gen Verlangen deſſelben ſich ohne Rückſicht auf höhere 
Staatszwecke, blos um des lieben Friedens willen, 
aubequemt, — eine ſolche Regierung wird mit ſeinem 
Wahlgeſetz auch bei Ausſchluß der Diäten, ja gr 
überhaupt bei jede m, wie immer gearteten, Wahl» 
geſetze „üblen parlamentariſchen Erfahrungen“ nicht 
entgehen können. 2 
Sind ſomit die Gründe, welche für den Aus 
ſchluß der Diäten angeführt worden, wie mich dünk! 
nicht als ſtichhaltig zu erachten, fo. handelt es ſich 
nunmehr darum, die Gründe zu prüfen, welche fü 
deren Berechtigung eintreten. Es ſind dies die 
folgenden. Jortſetzung folgt.) 


BE 


4 


. 
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Tungscommis, zur Aufbewahrung erhalten habe. 
Hierdurch veranlaßte weitere Recherchen ergaben nun, 
daß der junge Mann, erſt ſeit Neujahr hier iu Con⸗ 
bdition iſt, ſeinem Prinzipal bis jetzt mindeſtens 450 
Thlr. baar und außerdem eine beträchtliche Menge 
Materialwaaren in täglichen Portionen unterſchlagen 
hatte. Geld, welches er bei Verwandten untergebracht 
batte, ſollte ihm nach feinem Geſtändniſſe dazu die⸗ 
nen, nach Amerila zu gehen. Es wird größtentheils 
wieder herbeigeſchaft werden könen; die Materialwaa⸗ 
zen, an deren Umſatz ſich auch ein hieſiger Commiſ⸗ 
ſionair betheiligt haben ſoll, find freilich verloren. 


Lokales. 


— ISchulweſen. Am Montag den 4. d. Mts. 
findet die Einweihung des neuen Schulgebäudes in 
Gurske um 4 Uhr Nachmittags und am Dienſtag 
den 5. d. Mts. die Uebergabe des neuen Bürgerſchul⸗ 
gebäudes an die ſtädtiſchen Knabenſchulen ſtakt. 

1 — Eiſenbahnangelegenheiten. Aus Dirſchau 
ſchreibt man der „Danz. Ztg.“ Folgendes: In der 
orausſetzung, daß die Arbeiten an dem profectirten 
RNangir⸗Bahnhofe und an der Dirſchau⸗Schneide⸗ 
mühler Bahn beginnen würden, hat ſich hier eine 
große Anzahl von Arbeitern aus der Nähe und 
Ferne angeſammelt, welche heute durch eine an den 
Magiſtrat geſandte Deputation, die große Noth, in 
welcher ſie und ihre Familien ſich befänden, ſchilder⸗ 
ten und dringend baten, den Beginn der Arbeiten 
höheren Oxts zu befürworten, was denn auch geſche⸗ 
hen ſoll. Daß insbeſondere die Arbeiten an dem 
neuen Rangir⸗Babnhofe, jetzt wo der Nothſtand fo 
5 19 iſt und der Landmann die Arbeiter nicht be⸗ 
* je: igen kann, nicht beginnen, befremdet hier in 
hohem Grade. Der Bau der Dirſchau⸗Schneide⸗ 
mühler Bahn dürfte vorläufig noch aufgeſchoben wer⸗ 
den, da der Herr Handelsminiſter vom Stargardter 
Kreiſe die bedingungsloſe Hergabe des Terrains ver⸗ 
langt, der Kreistag aber beſchloſſen bat, dazu nur 
30,500. Thlr. zu bewilligen, dieſen Beſchluß auch 
ſchwerlich ändern wird. Da das Land in unſerem 
Kreiſe, insbeſondere in der Nähe der Stadt Dirſchau, 
einen hohen Werth hat, ſo würde mit obiger Summe 
kaum die Hälfte des nöthigen Terrains angekauft 
werden können, und da der Kreis durch großartige 
Chauſſeebauten bereits bedeutende Kreis-Communal⸗ 
Schulden zu machen veranlaßt wurde, ſo iſt er zu 
weiteren Leiſtungen nicht wohl fähig. Da die Dirſchau⸗ 
Schneidemühler Bahn vorausſichtlich eine genügende 
Nente bringen wird, fo iſt nicht abzuſehen, weshalb 
die Kreiſe Schulden contrahiren und verzinſen ſollen, 
während der Staat die Zinſen eines nicht von ihm 
hergegebenen Capitals genießt. 
e Sanitäts-Polizeilihes. In beiden Kranken⸗ 
Käufern beſinden ſich heute, den 1. Mai, 90 Kranke, 
darunter 59 an Typhus, 11 an Syphilis, 10 an 
Kräntze und 10 andere Kranke. Sterbefälle ſind 2 in 
der vergangenen Woche vorgekommen, 1 Kranker, der 
den Feldzug im Jahre 1866 mitgemacht hat, ſtarb 
am Typhus, 1 am Delirium tremens.. 
— Vom 16. bis incl. 30. April cr. find 13 
Diebſtähle, 2 Fälſchungen von Führungsatteſten zur 
Feſtſtellung gekommen. 
9 Bettler, 7 Dirnen, 4 Ruheſtörer wurden ver⸗ 


haf 


fe bar NE 


t Sad mit Bohnen, 1 Eimer. 
336 Fremde ſind angemeldet. 


Iunduſtrie, Handel und Geſchüftsverkehr. 
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aftet. 3 * 
Als gefunden ſind eingeliefert: 1 Keſſel, 3 Säcke 


Weizen 
Frühjahr 5 887 
Aoggen: flau. 
PVE 65 
Mai „„ 3 63 ¼ 
Füge 
a . 57 ½ 
Hüböl: 

loco 101/12 
Herbſt 10¼ 
Spiritus: flau. 
)hͤé 19 
Fi ne  UHRETRBNE 
erbt 19 


Getreide- und Geldmarkt. 
Thorn, den 2. Mai. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 84/84 ¼; gleich 118½—18½ 

Danzig, den 1 Mai. Balhnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
115—132 pfd. von 95—137½ Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen. 117 — 120 pfd. von 80 — 85 Sgr. pr. 
81 Pfd. 

Gerſte, kleine 104110 pfd. von 67— 70 Sgr. pr. 
72 98 do große 108-114 Pfd. 67-71 Sgr. 
72 Pfd. 

Erbſen Futter- 75-88 Sgr. für Kochwaare. 

ur 46—50 Di pr. 50 Pfd. 
piritus 20½½ Thlr. pr. 8000 pCt. Tr. 

Steitin, den 1. Mai. 

Weizen loco 90—105½½, Mai⸗Juni 
Juli 100. : 

Ro 99 en loeo 65--60, Mai-⸗Juni 64½, Juni⸗Juli 64 /. 

Rüböl loco 10, Mai 9¾. 

Spiritus loco 20] Mai⸗Juni 1912, Juni⸗Juli 19⅝. 


Amtliche Tagesnotizen. 

Den 2. Mai. Temp. Wärme 7 Grad. 0 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß 5 Boll. 
E no nn Sn 2 DS er nenn Enprbrese nn nn 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Ber: 

lin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Statt Ihres vormaligen Bademalzes 
benutze ich für meine bäderbedürftigen Pa⸗ 
tienten, namentlich die knochenſchwachen 
Perſonen, Ihre Malzkräuterbäderſeife mit 
ſehr gutem Erfolge. Ihre Malzkräuter⸗ 
Toilettenſeife befriedigt nicht blos dieſe Be⸗ 
dürfniſſe, ſondern dient noch außerdem zur 
Verfeinerung der Haut. Soviel mir bekannt, 
wird ſolche von mehreren hehen Herrſchaften 
mit Recht vielfach zur Toilette verwandt. 
Da der mir geſandte Vorrath der Malz 
bäderſeife zu Ende geht (foloet wiederholte 
Beſtellung). Michael Albart, Landarzt in 
Altenkunſtadt in Baiern, den 15. Febr. 
1868. x 5 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 
Lager. R. Werner. 


103, Juni⸗ 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 


abhanden 


— — 8 p p — — — — ———— — —— sienshg, 


9 1 14 „ 
1 „ 7 „ 120 7¹ 


— . 


Sonntag, den 3. Mai, 
findet eine 


Liebhabertheater-Vorſtellung 
ſtatt. 

Eintrittskarten find bis 4 Uhr Nachmittags 
bei Herrn Louis Grée zu haben, und koſten 
numerirte Plätze 10 Sgr., Parterre 7½ Sgr., 
Gallerie 5 Sar., an der Kaffe 12½, 9 u. 6 Sgr. 

Der Ertrag iſt für die hieſigen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalten beſtimmt. 5 

Kaſſenoffuung 6 ½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Eia goldener Siegelring mit einem grünen 
Stein, auf welchem ein Wappen E. v. J. gez., 
iſt vom 30. April bis 1. Mai cr. aus der 
Wohnung Schülerſtraße Nr. 410, 2 Treppen, 
gekommen. Der ehrliche Abgeber 
erhält eine angemeſſene Belohnung Schülerſtraße 
Nr. 410, 2 Treppen hoch. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Den 4. Mai 


Gewinnziehung der letzten und Haupt Klaſſe der 
Königl. Preuß. Hannoverſchen Lotterie, Haupt⸗ 
Treffer 


36,000 Thlr. 


Hierzu empfehle ich 


1 Griginallooſe 29 thlt. 20 fgr. 
25 „ 


Auswärtige Aufträge werden prompt aus⸗ 
geführt und den Intereſſenten die Gewinnliſte 


ſofort nach der Entſcheidung zugeſandt. 


Herrman Lilienfeld 


in Altona bei Hamburg. 
Dr. Pattison's 
Gichtwatte 
eh een 


—  sotterie. Bei der am 1 d. Mts. fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 137. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
1 Hauptgewinn von 30,000 Thlru. auf Nr. 57,298, 
% 1 —— von 10,000 Thlen. auf Nr. 30,255, 
1 Gewinn von 5000 Thlrn, auf Nro. 61,987, 2 Ger 
winne von 2000 Thlr. fielen auf Nro. 30,658 und 


aller Art, als: Geſichts-, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf., Hand⸗ und Kniegicht, 
Gliederreißen, Rücken- und Lendenweh. 
In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 
Sgr. in der Lambeek'ſchen Buchhandlung. 


Kaufmanns David Levy hier ſollen mehrere 
Forderungen des Gemeinſchuldners im Geſammt⸗ 
Betrage von 1505 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. 

am 15. Mai er., 


79,510. Vorm. 11 Uhr, .... ̃ ̃—7vx2— 1 x—— 
er ae Haase: RE, an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins » Zimmer | Fine Familienwohnung mit Zubehör ſogleich 
las 5 65, 22862 25159287868 76648 III. vor dem unterzeichneten Commiſſar zu vermiethen Neuſtadt 145. 


14019, 19,426, 19,565, 22,552, 25,150, 25,568, 26,648, Nr. N dom 
„ 31,505, 34,028, 36,244, 38,915, 46.089, öffentlich verkauft werden. Das Verzeichniß der 
Forderungen iſt im Bureau III. einzuſehen. 


Thorn, den 25. April 1868. 
Königliches Kreis-Gericht. 


28,420, 31,505, 34,628, 35,919, 36,244, 38,915, 46,089, 
46,987, 58,071, 59,101, 60,814, 61,711, 61,999, 63,901, 
68,798, 68,798, 68,903, 72,006, 74,269, 75,092, 75,234, 
79,310, 83,123, 86,172, 88,826, 91,483, 92,137, 92,145 


* und 92,462. 


| 
2 - 2 5 Der Commiſſar des Coneurſes. | 
72 Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. Eh Plehn. | | 
* = Berlin, den 2. Mai. cr. . Heute, Sonntag, den 3. d. Wire, 
PTT „Schluß unt. im Saale des Herrn Lipta in Podgörze 
8 in Pendo ae 53% große muſikaliſche 
en e ee BI Jefangs- 
w B ue 1 | 
R an ey 26511 Abend⸗Unter altun 1867. St. Georgen-Hespital. 
Oeſterr. Banknoten. 87998 8 baben i bekannten Niederlagen 
NE 2 475/ einer beliegten Geſellſchaſt aus Böhmen. . 


K 


Hamburg⸗Amerilaniſ che Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Direete Woſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗ Bonk. 


Southampton anlaufend, vermittelt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


20. Mai. 


Mittwoch, 
27. Mai. 


Holſatia, 
Germania, 


Suna 


Weſtphalia (im Bau). 


Saxonia, Mittwoch, 6. Mai. > 
Hammonia, Mittwoch, 13. Mai. 
Boruſſia, Sonnabend, 16. Mai. | F 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. 165 Thlr., 


Fracht L. 2. 


Die mit * bezeichneten Schiffe laufen Southampton nicht an. 


Zweite Kajüte Pr. Crt. 100 Thlr., Zwiſchen⸗ 


deck Pr. Crt. 50 Thlr. 
— pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 


Güter nach Uebereinkunft. 1 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr. Briefe zu bezeichnen: 


„per Hamburger Dampfſchiff 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, 


“ 


Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 


ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein concejfio- 


nirten General-Agenten 


H. C Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 
und deſſen Spezial-Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 
1ꝗÄ—M——.. ] ̃ — 


= Glücks-Offerte. = 


Das Spielen in Frankfurter Lotterie 
iſt in Preußen geſetzlich geſtattet. 


Nur 2 Thlr. 


koſtet / Original Loos (nicht Promeſſe) zu 


der au 
11 Mai d. J. 
beginnenden 
roßen 


Geld Verlobung 


Haupttreffer Pr. Crt. Thlr. 100,000, 60,000, 
40,000, 20,000, 2 mal 10,000, 2 mal 8000, 
2 mal 6000, 2 mat 5000, 2 mal 4000, 2 mal 
3000, 2 mal 2500, 4 mal 2000, 6 mal 1500, 
105 mat 1000, 5 mal 500, 125 mal 400, 5 
mal 300, 155 mal 200, 229 mal 100, 11,450 
b mal 47 Thlr. ꝛc. ꝛc. 
Ein ganzes Original⸗Loos koſtet 4 Thlr. 
Ein halbes 0 h 1182 
Ein viertel 5 7 N 
Faſt in jeder Verlooſung erhält unſer Debit die 
größten Haupttreffer, ſo daß ſolcher mit Recht der 


E Allerglücklichſte SE 


genannt wird. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen ver- 
ſehen oder gegen Poſtvorſchuß führen wir prompt 
und verſchwiegen aus, und ſenden jedem In- 
tereſſenten ſofort nach Entſcheidung amtliche Zie⸗ 
hungsliſten und Gewiungelder zu. 


Adolph Lilienfeld & Co, 
Bank- und Wechſel-Geſchäft. 


Hamburg. 
14 Fl. für 1 Thlr., den 


8 * 

Apfelwein, inter von 30 Ort. 2½ 
Thlr.; Borsdorfer⸗, ganz vorzüglich, 10 Fl. 
1 Thlr, Anker 3½ Thlr. excl. Fl. und Gebinde. 
Wiederverkäufern Rabatt.) 

Berlin. F. A. Wald, Mohrenſtr. 37a. 


Metall-Sarg- Magazin 


von 


A. C. Schultz 


hält eine bedeutende Auswahl ſtets auf Lager 
und empfiehlt dieſelben bei vorkommendem Ber 
darf zu ſoliden Preiſen. 


— ENTE SIEDELTE RE 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


| 
| 


und Wollhändler. 


In polniſch Leibitſch, unmittelbar an der 
Grenze, iſt ein geräumiger Speicher, auf Ver⸗ 
langen auch Wohnung und Pferdeſtall zu ver⸗ 


miethen. 
Zu erfragen bei Oscar Guksch. 


Täglich 
friſchen Maitrauk 
Herrmann Lipka, Pedgorze. 
Eine Decimal⸗Waage und 1 Wieg⸗Kaſten 
ſtehen billig zum Verkauf 


bei 


Seeglerſtraße 117. 
— AAA 
| Glücks-Offerte. 

Das Spiel der Frankf. u. Hannov.-Lot- 
terie ist von der Königl. Preuss. Re- 


Sl 


gierung gestaltet. 

‚Gottes Segen bei Cohn! 
Grosse Capitalien-Verloosung 
5 von über 5 Millionen. 
Beginn der Ziehung am 14. Mai d. I. 

| Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht von; 
den verbotenen bromessen) aus meinem 
Debit und werden solche gegen frankirte | 
Einsendung des Betrages oder gegen Post- 
vorschuss, selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt. 

Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen 250,000 — 
3 — 150,000 — 125,000 — 2 à 


Sal, 


100000 — 2 à 50.000, 30000 — 2 4 
25,000, 3 à 20,000, 4 à 15,000, 2 à 12,500, 
2 à 12,000, 4 à 10,000, 2 à 8000, 2 à 
7500, 2 à 6250, 3 à 6000, 7 à 5000, 4 
la 4000, 6 à 3750, 10 à 3000, 105 à 
2500, 79 à 2000, 4 a 1500, 5 à 1250 4, 
à 1200, 230 à 1000, 5 à 750, 260 à 500, 
6 à 300, 229 à 250, 121 4,200, 11,450 
à 117, 8796 a 100 u. s. w. 

Gewinngelder und amtliche Zie- 
hungslisten sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 


SS 


;treffer von 300,000, 225,000, 187,500, 
152.500, 150,000, 130,000, 125,000, 103,000 


| 


100,000 und jüngst am 11. September 
schon wieder das grosse Loos von 
50,000 Thaler ausbezahlt. 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäft, 
Po PD 1 PR 


. 


DEE Einem hochgeehrten Publicum empfehl⸗ 
mein Lager von Gypsfiguren, Grab 
freuen, Sockeln, liegenden Grabſteinen, Grab⸗ 
gitterſteinen, Fontaineu⸗Becken, Keſſeln, Con 
ſolen, Vaſen, Metallblumen, Gartenbänken 
und Tiſchen zur beliebigen Auswahl. 

Bauten in Stuck werden nach Zeichnung 
und Angabe in möglichſt kurzer Zeit prompt und 
billig ausgeführt. P. Rosenfeldt, 

Bil hauer u. Vergolder. 

Mein Lager von geſchmackvollen 


Tapeten und Borten 


iſt jetzt aufs Reichhaltigſte ſortirt und empfehle 
ich ſolche zu billigen Preiſen. 
R. Steinicke, Maler, 
St. Annenſtraße 180. 


Künftliche Zähne, 


beſonders Cautſchouckgebiſſe, werden nach der 
neueſten amerikaniſchen Methode ſehr dauerhaft 
angefertigt Brückenſir. 39. 
H. Schneider, Zahnkünſtl., 
Brückenſtr. 39. 


Das gefammte muſikaliſche 
Publicum 


benachrichtige ich hiermit, daß der von mir 
engagirte, ganz ausgezeichnete Pianoforteſtim⸗ 
mer im Laufe der nächſten Woche eintrifft, und 
daß ich ſchon jetzt die betreffenden Anmeldungen 
entgegennehme. 


C. Lessmann. 5 
Neuſtadt, Kl. Gerberſtr. 81. 
Den geehrten Bewohnern Thorns und 
Umgegend empfehle ich mich ganz ergebenſt zum 
Stimmen und Repariren von Ptianoforte's. 
Empfehlungen der erſten Muſikkenner ſtehen mir 
zur Seite. Beſtellungen bitte ſchriftlich in den 
Briefkaſten an der Thür meiner Wehnung legen 
zu wollen. H. E. Calix, 
Königl. Hof⸗Inſtrumentenmacher. 
Gerechte Straße im Hauſe des Herrn 
Maurermſtr. Reinicke jun. 
parterre rechts. 


8 Ein gut erhaltenes, geſtrichenes 
SET gügenfpind und ein großer Mehl⸗ 
Kaſten iſt billig zu verkaufen bei 

E. Mielziner. 

Culmerſtraße Nr. 332. 

Ein gut erhaltenes Repoſitorium nebſt 

Ladentiſch für ein Waaren⸗Geſchäft verkauft 
billig Adolph Raatz. 
IE: Lehrling ſucht P. Rosenfeldt, 

Wee ni 


2 Lehrlinge werden noch verlangt bei 
R. Steinicke, Maler. 


W In Kuchnla bei Culmſee 
2 wird ein ordentlicher Schäfer, der 


deutſch ſpricht, gewünſcht, und kann derſelbe 
vom 15. Mai die Stelle erhalten. 
m Bromberger Thor, eine Treppe nach vorn, 
iſt eine Stube nebſt Cabinet und Zubehör 
ſofort, und eine Stube nebſt Cabinet und Zube⸗ 
hör, nach hinten, zum 1. October, womöglich an 
eine Familie zu vermiethen. 
Beten Nr. 259 iſt eine Wohnung von 
zwei Zimmern für einzelne Herren zu ver⸗ 
miethen. 8 * 
(Eee kleine Wohnung, Stube, Cabinet, Küche 
2c. iſt ſofort zu vermiethen bei Hrn. Tiſch⸗ 
lermſtr. Menz, Neuſtadt, Hirſewinkel 66. 
En möbliüites Zimmer fofort zu vermiethen 
Seglerſtruße Nr. 108. 
. find auf Bromb.⸗Vor⸗ 


ſtadt bei Wwe. Majewski zu vermiethen- 
1 mödl. Zum. u. Cab. zu veım. Bäckerſtr. 248. 


1 mödl. Zunmer verm. ſof. 


W. Henius. 


H. Volkmann. 


Ae re ee au 


— 


Gr en PETER. SPALTEN It e WERE 0, 
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al 


